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Im Sommersemester 2024 absolvierte ich mein 
Erasmus+-Auslandssemester in Schweden an 
der Göteborgs Universitet. Das Semester 
erstreckte sich von Mitte Jänner bis Mitte Juni. 
Zum Zeitpunkt meines Aufenthalts studierte ich 
im Bachelor Lehramt Sekundarstufe mit den 
Fächern Englisch sowie Geschichte und 
politische Bildung. Da ich bereits früh eine Zusage für Göteborg erhielt und zudem ein 
großes Interesse an Schweden habe, entschied ich mich für diese Stadt. Vor Ort belegte 
ich jeweils einen Kurs in Englisch und Geschichte mit je 15 ECTS, wodurch mir keine 
Studienzeit verloren ging. 

Die organisatorische Abwicklung verlief insgesamt sehr unkompliziert. Die Kurswahl 
erfolgte bereits im Vorfeld im Heimatland. Zwar wurde einer meiner ursprünglich 
gewählten Kurse kurzfristig abgesagt, jedoch erhielt ich von der zuständigen 
Koordinatorin sofort passende Alternativen. Die Einschreibung an der Universität verlief 
schnell und problemlos. Besonders positiv hervorzuheben ist die Ausstattung der 
humanistischen Fakultät: moderne Räumlichkeiten, zahlreiche Lernbereiche, 
Gruppenräume, Küchen mit Mikrowellen sowie Ruhezonen schaffen eine sehr 
angenehme Lernatmosphäre. Der Arbeitsaufwand in meinen Kursen war überschaubar, 
was mir ermöglichte, neben dem Studium viel Zeit für Erkundungen zu nutzen. 

Göteborg selbst ist eine äußerst charmante Stadt mit freundlichen und offenen 
Menschen. Auch wenn sie historisch als Industriestadt nicht ganz mit Stockholm 
vergleichbar ist, macht gerade dieser Charakter ihren besonderen Reiz aus. Die 
Lebenshaltungskosten sind etwas höher als in Österreich, haben sich jedoch durch 
wirtschaftliche Entwicklungen angenähert. Auffällig ist der strenge Umgang mit Alkohol: 
Verkauf erfolgt ausschließlich über staatlich regulierte Geschäfte, und öffentlicher 
Konsum ist verboten. Der öffentliche Verkehr ist hervorragend ausgebaut und umfasst 
auch Fähren zu den vorgelagerten Inseln, die zahlreiche Ausflugsmöglichkeiten bieten. 

Das Freizeitangebot ist sehr vielfältig. Besonders empfehlenswert sind der 
Vergnügungspark Liseberg, das Kunstmuseum sowie zahlreiche Theater und Kinos. Auch 



Veranstaltungen wie die „Cortègen“ der Chalmers Universität bieten spannende 
kulturelle Einblicke. Für das Nachtleben bieten sich Clubs wie Yaki-Da oder Zamenhof 
an. Kulinarisch hervorzuheben sind günstige Buffetangebote, beispielsweise im The 
King's Head, sowie traditionelle schwedische Küche in der Markthalle „Saluhall“. 

Während meines Aufenthalts wohnte ich im Studentenheim Olofshöjd, dem größten 
Wohnkomplex der Organisation SGS. Die Unterkunft bestand aus einem Einzelzimmer 
mit eigenem Badezimmer und Gemeinschaftsküche. Die Anlage bietet zahlreiche 
Zusatzangebote wie Saunen, Fitnessräume, Gemeinschaftsräume und 
Veranstaltungsflächen. Insgesamt war das Leben dort sehr angenehm, auch wenn die 
Sauberkeit in der Gemeinschaftsküche teilweise herausfordernd war. Alternativ sind 
Wohnheime mit eigener Küche eine Überlegung wert. 

Die Bewerbung für Erasmus+ erfolgte über das LFU:online-System der Uni Innsbruck und 
war insgesamt sehr unkompliziert. Der organisatorische Aufwand, insbesondere bei 
Dokumenten wie dem Learning Agreement, ist zwar vorhanden, aber gut bewältigbar. Die 
Unterstützung durch die Koordinator:innen war durchgehend sehr hilfreich. Die 
Erasmus-Förderung stellt eine wichtige finanzielle Unterstützung dar, reicht jedoch nicht 
vollständig aus, weshalb zusätzliche Mittel empfehlenswert sind. Eine zusätzliche 
Fördermöglichkeit bietet das Adlerbertska-Stipendium. 

Sozial war das Erasmus eine besonders 
bereichernde Erfahrung. Durch 
Einführungsveranstaltungen und Aktivitäten 
des ESN-Netzwerks konnte ich schnell 
Kontakte knüpfen. Es entstanden enge 
Freundschaften mit internationalen 
Studierenden, die bis heute bestehen. 

Abschließend kann ich ein Erasmus-
Semester – insbesondere in Göteborg – 
uneingeschränkt empfehlen. Neben der 
akademischen Weiterentwicklung bietet es 
die Möglichkeit, neue Kulturen 
kennenzulernen, internationale 
Freundschaften zu schließen und persönlich 
zu wachsen. Rückblickend war das gesamte 
Semester ein einziges Highlight, und ich 
würde mich jederzeit wieder für diesen Schritt 
entscheiden. 


